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Die Medienwissenschaft operiert häufig mit gleichermaßen
überstrapazierten wie langlebigen Analogiekonstruktionen. Verführt
durch das Kopplungspotenzial von Analogien verschenkt sie damit
Teile ihres genuin theoretischen Potenzials und riskiert mitunter fatale
Folgekosten. Melina Kirchartz nimmt die noch immer unterschätzte,
konstitutive Rolle von prominenten Analogien wie der zwischen Mensch
und Maschine für die Genese von Theorien unter die Lupe. Der Blick auf
die theoretische Struktur der Medienwissenschaft selbst fördert ein
argumentationsstrategisches Phänomen zutage, das es in das
Bewusstsein geisteswissenschaftlicher Diskurse zu rücken gilt.


